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234 DIE BERNER WOCHE

Staffertoertprojett erfahren, con bem im Sa<h=
ftehenben bie SHebe fein foil.

Sadj jahrelanger unb müheoolter Sterbearbeit
ift es bem Serner Ingenieur ftlurt; gelungen, für
ein Stafferoerforgungsprojett, bas bie reidjen
Quellen bes „Slattenbeibberges" an ber Sorb»
feite ber Stodborntette ausnuhen mill, bie 3nte=
reffenten 3u finben,- bie es ibm ermöglichten, bie

erfte Etappe feines projettes 311 oertDirflidjen.
Seit 1914 tcerben aus ben Slattenbeibquelten bie
elf ©emeinben ©ohlern, Slum-en ft ein,
31 m fo lb in gen, Dhieradjern, il et en»
borf, Itttigen, 3 a b e r g Riefen, Q p p
ligen, H e r b I i g e n unb Sren3iïofen mit
Drint» unb Hbbrantentoaffer oerforgt. Es banbelt
fid;., mie buret; bie d; em ifche Stnatpfe ertoiefen
tourbe, um ein anzügliches Drinïtoaffer, bas ben

Snforberungen ber Hygiene in beroorragenber
Steife entfpridEjt, b. fr. alfo teine organifcfren Sub»
ftan3en unb teine Sebimente enthält. Die Statten»
freibquellen entfpringen einem Sergftur3tegel in ber
Sief« eines oon ber „Scfrtoarjen Stub", bem

„Sirrenfpifr", ber „Rrummefabenflufr" unb bem

„Stirtnerengrat" begren3ten Einjugsgebietes, ber
es filtriert unb ber mit feinen oielen unter»
irbifdjen Seferooirs einen Iangfamen unb gleich»

mähiaen Sbftufr betoirft. Die Quellen finb in
brei ©ruppen in Höfrenlagen con 1359, 1380 unb
1412 Steter über Steer mittelft Stolleneinbau
im Serginnern forgfältig gefafrt, fo bah Serun»
reinigungen ausgefdjtoffen finb. Die brei Quellen»

gruppen tcerben in eine Hauptfammelbrunnftube
auf Eote 1349 Steter über ©teer geleitet. Son
hier toirb bas Staffer in einer Dransportteitung
mit Sppbon nach „Rofrlboben" unb ber ,,Sangen»
egahalbe" nach ber Rircfre Stumenftein in einen

Deilfdjadjt geführt, ber bas Staffer an eine obere
unb untere Hauptnefrgruope abgibt. Die erftere
bebient bie ©emeinben Slumenftein, Sohlern unb
Smfolbiugen, bie tefrtere führt bas Staffer über
Dfrieracfrern, itttigen, 3aberg nach Riefen, Herb»
ligen unb Srensifofen. Die 3ugefrörigen Sefer»
ooirs befinben fich in Slumenftein unb Uefrefifri,
Dfrieracfrern unb Herbliaen. Die Höhenlagen biefer
Seferooirs, bie unter fich in Serbinbung ftehen,
fini) fo günftige, bah bie angefchtoffenen Hpbranten
burcfrtoegs aenügenben Stafferbrud befifren, um
bei Sranbfätten tcirîfam oertpenbet toerben ju
tonnen. Das ganse Reitungsnefr ift über hunbert
Rilometer lang. Die Söhre beftetjen aus ©ufr»

Die Crinkioasseranlage Blattenbeid mit ihrer projektiert:!! Crweiterung. ^ ®fàer tief oerlegt. Den Sn=
* fcfrlüfr an bte Rettung haben gefunben elf ®e=

Seufjenb ftanb fie auf, öffnete bas genfter, unb im Hui
flog ber oerängftigte kalter in ben Sbenbfrimmel hinaus.
Dräumenb, fdjier fdjtoermütig, fat; fie ihm nadfr.

„Sethli!"
Rum Dob erfefrroden fuhr fie 3ufammen unb fat; mit

tueitgeöffneten Sugen auf bie ©äffe hinunter.

(Scfrlufr folgt.)

S)ûô ^Blatten^etbroerk nad) bem Projekte
oott Sngettieur ^luri) in 53ern.

Der Rrieg hat niefrt nur oiele Rulturtoerte jerftört; er
hat auch bas Entftehen oon Sterten oerunmöglidjt, bie
berufen finb, neue Rulturtoerte 3U fefraffen unb ben Stenfcfren
îoftbare Dienfte 3U teiften. Diefes Scfridfat hat auch' bas

meinben mit 6641 Eintoohnern. 1069 Stofrnaebäu»
ben, 1452 Haushaltungen unb 4407 Stüd ©rohoiefr, bie

924 Stinutenliter 3ur Serfügung haben. Die Rafrt ber

angefchtoffenen Hbbranten beträgt 256.
Der ooltsteirtfdjaftlicbe Sufren einer fotefren Stafferoer»

forgungsantage liegt auf ber Hanb. Sto man früher in
Dörfern unb auf Einjelfröfen mit Sobbrunnen ein 3tceifet»

baftes Staffer mühfam aus tiefem ©runbe freraufpumpen
mufete, fprubelt ein tühtes, toohlfcfrmedenbes, gefunbes Staffer
in genügenben Stengen aus ben Srunnen unb Rüdjenteitun»
gen heraus. Daufenbe non Stenfcfren unb Dieren finb mit
bent töftlicfren Sah oerforgt, ohne bas man fiefr heute bas
Reben nicht mehr oorftetten fann. Ru biefem foftbaren Se»
roufrtfein bes Serforgtfeins ïommt bas ber Sicherheit cor
ffeuerfdjaben. Das Rufammenfpannen einer grohen 3nte»
reffentengruppe brachte auch in finangielter HtnTidft Sor»
teile, inbem bie Sautoften relatio niebrig gehalten toerben
tonnten.
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Wasserwerlprojekt erfahren, von dem im Nach-
stehenden die Rede sein soll.

Nach jahrelanger und mühevoller Werbearbeit
ist es dem Berner Ingenieur Flury gelungen, für
ein Wasserversorgungsprojett, das die reichen
Quellen des „Blattenheidberges" an der Nord-
seite der Stockhornkette ausnutzen will, die Inte-
ressenten zu finden, die es ihm ermöglichten, die
erste Etappe seines Projektes zu verwirklichen.
Seit 1914 werden aus den Blattenheidguellen die
elf Gemeinden Pohlern, Blum en st ein,
A m sold in g en, Thierachern, U et en-
dorf, llttigen, Jaberg, Kiesen, Opp-
ligen, Herbligen und Brenzikofen mit
Trink- und Hydrantenwasser versorgt. Es handelt
sich, wie durch die chemische Analyse erwiesen
wurde, um ein vorzügliches Trinkwasser, das den

Anforderungen der Hygiene in hervorragender
Weise entspricht, d. h. also keine organischen Sub-
stanzen und keine Sedimente enthält. Die Blatten-
Heidquellen entspringen einem Bergsturzkegel in der
Tiefe eines von der „Schwarzen Fluh", dem

„Birrenspitz", der „Krummefadenfluh" und dem

„Wirtnerengrat" begrenzten Einzugsgebietes, der
es filtriert und der mit seinen vielen unter-
irdischen Reservoirs einen langsamen und gleich-
mäßiaen Abfluß bewirkt. Die Quellen sind in
drei Gruppen in Höhenlagen von 1359, 1339 und
1412 Meter über Meer mittelst Stolleneinbau
im Berginnern sorgfältig gefaßt, so daß Verun-
reinigungen ausgeschlossen sind. Die drei Quellen-
gruppen werden in eine Hauptsammelbrunnstube
auf Cote 1349 Meter über Meer geleitet. Von
hier wird das Wasser in einer Transportleitung
mit Syphon nach „Kohlboden" und der „Langen-
eqghalde" nach der Kirche Blumenstein in einen
Teilschacht geführt, der das Wasser an eine obere
und untere Hauptnetzgruvpe abgibt. Die erstere
bedient die Gemeinden Blumenstein, Pohlern und
Amsoldingen, die letztere führt das Wasser über
Thierachern, Uttigen, Jaberg nach Kiesen, Herb-
Ziaen und Brenzikofen. Die zugehörigen Reser-
voirs befinden sich in Blumenstein und Uebeschi,
Thierachern und Herbliaen. Die Höhenlagen dieser
Reservoirs, die unter sich in Verbindung stehen,
sind so günstige, daß die angeschlossenen Hydranten
durchwegs genügenden Wasserdruck besitzen, um
bei Brandfällen wirksam verwendet werden zu
können. Das ganze Leitungsnetz ist über hundert
Kilometer lang. Die Rohre bestehen aus Guß-

vie crmkìvâssîranlsgî Maltenveia mil ihrer projekMrtni Krweilerung. ^ 1,59 Meter tief verlegt. Den An-
" schluß an die Leitung haben gefunden elf Ge-

Seufzend stand sie auf, öffnete das Fenster, und im Hui
flog der verängstigte Falter in den Abendhimmel hinaus.
Träumend, schier schwermütig, sah sie ihm nach.

„Bethli!"
Zum Tod erschrocken fuhr sie zusammen und sah mit

weitgeöffneten Augen auf die Gasse hinunter.

(Schluß folgt.)

Das Blattenheidwerk nach dem Projekte
von Ingenieur Flury in Bern.

Der Krieg hat nicht nur viele Kulturwerte zerstört; er
hat auch das Entstehen von Werken verunmöglicht, die
berufen sind, neue Kulturwerte zu schaffen und den Menschen
kostbare Dienste zu leisten. Dieses Schicksal hat auch das

meinden mit 6641 Einwohnern. 1969 Wohngebäu-
den, 1452 Haushaltungen und 4497 Stück Großvieh, die

924 Minutenliter zur Verfügung haben. Die Zahl der

angeschlossenen Hydranten beträgt 256.
Der volkswirtschaftliche Nutzen einer solchen Wasserver-

sorgungsanlage liegt auf der Hand. Wo man früher in
Dörfern und auf Einzelhöfen mit Sodbrunnen ein Zweifel-
Haftes Wasser mühsam aus tiefem Grunde heraufpumpen
mußte, sprudelt ein kühles, wohlschmeckendes, gesundes Wasser
in genügenden Mengen aus den Brunnen und Küchenleitun-
gen heraus. Tausende von Menschen und Tieren sind mit
dem köstlichen Naß versorgt, ohne das man sich heute das
Leben nicht mehr vorstellen kann. Zu diesem kostbaren Be-
wußtsein des Versorgtseins kommt das der Sicherheit vor
Feuerschaden. Das Zusammenspannen einer großen Inte-
ressentengruppe brachte auch in finanzieller Hinsicht Vor-
teile, indem die Baukosten relativ niedrig gehalten werden
konnten.
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Das fiinzugsgebiet d

Kn biefe Dritifmafferanlage ift ein Heines Kraftwert
angefdjloffen, bas bas ©efälle ber Deitung oon 3irîa 600
Ktetern bei Slumenftein ausnüßt. Die beut ige Dechnif er»
möglidjt eine ©Id)e Kusnüßung, ohne baß baburd)> bie Qua»
Iität bes ÎBaffers, bas al© auch 3uerft burd) Durbinen
ftrömt, ctje es in bie Serteilungsleitung gelangt, berabgefeht
würbe. (Sßergt. Stbb. auf 236.)

Das Sflurtifcbe Slattenheibprojett fiebt eine ©rweiterung
ber beute beftebenben Knlagen in jroei ober mehr Stappen
oor.

Die erfte ©rweiterung würbe fedjgeHn weitere ©emein»
ben mit SIattenbeib»2Baffer oerforgen unb jtnar Die ©e»
meinben Kieberftoden, Dberftoden unb <ç>ôfen (Knfchluß an
bie obere ©ruppe) unb Deftigen, ©urjelen, Koften, Lieners»
rüti, 2Battenant, fÇorfi, fiängenbübl, Surgifteiu (Surgiwil»
Sfanbersmatt), Dobnftorf, Ktühtethurnen,, Kird)entburnen,
Kündigen unb Kaufborf (untere ©ruppe). Serforgt tonnten
in biefen 16 ©emeinben werden: 9759 Serfonen in 1358
2Bobngebäuben unb 1716 fôaushaltungen mit einem ©roß»
ciebbeftanb oon 5473 Stüd.

Sogar eine britte Kbnehmergruppe glaubt fjlurp mit
ben beftebenben Quellen bes Slattenbeibberges genügend
unb regeltest oerforgen 3U tonnen, ©r bentt fid) oie ©twei»
terung in ber Sßetfe, baß bie Deitung nad) Selp unb 9Kün=
fingen weitergeführt unb bort mit ber oon Kiefen bertorm
menben über Ober» unb Kieberwicbtracb geführten Deitung
3U einer Kingleitung oereinigt würbe.

*

Itnb bann fdfmeben £erm gfturp noch gan3 anbete Ktög»
licßteiten oor. Sein Slattenbeibproiett fiebt eine Stweite»

rung ber Einlage in ber 2ßeife oor, Daß er bie beiben Karr»
feelein hinter bem Stocfborn an3apfen möchte, nachbem er
fie als 5od)referooirs ausgebaut, ©r möchte biefe Kefernoirs
bann mit ben Sßaffern bes Ktorgeten» unb Sunfcbibadfes,
bie fenfeits ber |©bmab» unb ©antrifchtette entfpringen,
fpeifen unb 3war buret) Sumpwerte, bie Durch überfebüffige
elettrifdfe Sommertraft betrieben würben. Seine Serech»

nungeit führen ihn sum Kefultate, baß bie fo erweiterte
23Iattenheib=Drintwafferantage auf eine tonftante Staffer»
führung oon 10,000 Ktinutenlitern, ja bei oollftänbigem
Kusbau bes Stertes auf 19,000 Slinutenlitern gefteigert
werben tonnte, eine SBaffermenge, bie sur Serforgung oon

Blattenbeidqucll.ei».

150,000—175,000 9Kenfd)en reichlich' genügte. Unb ba es

fichi um oor3ügIi^es Drintwaffer hanbelt, meint ber Stojett»
oerfaffer unb ber bas Sroiett begutachtende Ingenieur
Strelin aus 3ürid), follte fid) bie Stabt Sem um biefes
Staffer lebhaft intereffieren.

Das ©Übermaßen erweiterte SBafferoorforgungsproiett
ftebt im 3ufammenbang mit einem Sorfchlag 3ur 2tus=
nühung ber SBafferträfte bes Simmentales oom gleichen
Ingenieur. Das biesbe3üglid)e Srofett ift fo intereffant unb
fo einleuchten© bah wir es unferen Defern nicht oorenthalten
bürfen. ©s foil in einer fpätern Kummer baoon bie Kebe
fein.

H. B.

— —
t §)te Spinnftube.

Son £ e b w i g © o r r e o o n.
(9îac£)brucî ücrBoten.)

Ktit ber Duwbfübrung bes ©Ieim'fcben Siofeftes 3um
Umbau bes Sahnhofes in Sern wirb ein Stüct altes Sern
perfebwiaben, bas allerbings nur nod) in ben Käurnen, bie

es faßten, hefte©, in ber ©rinnerung ber Deute iebod) noch

fehr lebenbig ift. ©s ift bie Spinnftube, bie im b'ntern
Seil bes naich ben Klanen bes fransöfifdjen 2Irfl)iteften
Kbeille erbauten Surgerfpitals untergebra}d)t tpiar.

llrfprüngliich befanb fid) bie Spinnftube im ©genannten
obern Spital, non bem bie Spitalgaffe ihren Kamen bat.
Heber ihre ©ntfteßung fagt eine Kufjeiçchaung im Sollet»
buch aus bem Sabre 1691 folgenbes:

„Schon lange 3dt würbe oon ber ©rridjtung eines

„ehrlichen" Sd)allenwertes geredet, barinnen ungeratene
Deute bei 3eiten eingefperrt unb 3ur Krbeit angehalten wer»
ben tonnten, wobupcb fie ihre Krbeit oerbienen unb sum
©rempet, an b^em Knbere fich ftohen würben, bienen ©Ilten.
Die Herren Kät unb Surger haben beshalb bef>h©ffen, bafe

in bent obern Spital eine Spinnftube eingerichtet unb barin
bas „ungeratene unb un3üd)tige SBeiberpolf" logiert unb
3ur DTrbeit angehalten werbe." ©b. o. Kobt d)aratterifiert
bie Spinnftube als ein fpe3ifif<b bürgerliches' ©efängnis,
bas mit Küdfichtnahme auf bie Stellung bes Surgers ber

Dcauptftabt bes Danbes errichtet würbe, womit auch ber Kits»
brud eines „ehrlichen Schallenwertes" einigermaßen eine

©rHärung finbet.
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Vss Kinzlugzgeviet t

An diese Trinkwasseranlage ist ein kleines Kraftwerk
angeschlossen, das das Gefalle der Leitung von zirka 600
Metern bei Blumenstein ausnützt. Die heutige Technik er-
möglicht eine solche Ausnützung. ohne daß dadurch die Qua-
lität des Wassers, das also auch zuerst durch Turbinen
strömt, ehe es in die Verteilungsleitung gelangt, herabgesetzt
würde. (Vergl. Abb. auf S. 236.)

Das Flurysche Blattenheidprojekt sieht eine Erweiterung
der heute bestehenden Anlagen in zwei oder mehr Etappen
vor.

Die erste Erweiterung würde sechzehn weitere Gemein-
den mit Vlattenheid-Wasser versorgen und zwar sie Ee-
meinden Niederstocken, Oberstocken und Höfen (Anschlich an
die obere Gruppe) und Seftigen, Gurzelen, Noflen, Kieners-
rüti, Wattenwil, Forst, Längenbühl, Burgistein (Burgiwil-
Pfandersmatt), Lohnstorf, Mühlethurnen,. Kirchenthurnen,
Rümligen und Kaufdorf (untere Gruppe). Versorgt könnten
in diesen 16 Gemeinden werden: 9759 Personen in 1353
Wohngebäuden und 1716 Haushaltungen mit einem Groß-
Viehbestand von 5473 Stück.

Sogar eine dritte Abnehmergruppe glaubt Flurp mit
den bestehenden Quellen des Blattenheidberges genügend
und regelrecht versorgen zu können. Er denkt sich die Erwei-
terung in der Weise, daß die Leitung nach Belp und Mün-
singen weitergeführt und dort mit der von Kiesen herkonv
menden über Ober- und Niederwichtrach geführten Leitung
zu einer Ringleitung vereinigt würde.

H

Und dann schweben Herrn Flury noch ganz andere Mög-
lichkeiten vor. Sein Blattenheidprojekt sieht eine Erweite-
rung der Anlage in der Weise vor, daß er die beiden Karr-
seelein hinter dem Stockhorn anzapfen möchte, nachdem er
sie als Hochreservoirs ausgebaut. Er möchte diese Reservoirs
dann mit den Wassern des Morgeten- und Bunschibaches,
die jenseits der Hohmad- und Gantrischkette entspringen,
speisen und zwar durch Pumpwerke, die durch überschüssige
elektrische Sommerkrast betrieben würden. Seine Berech-

nungen führen ihn zum Resultate, daß die so erweiterte
Blattenheid-Trinkwasseranlage auf eine konstante Wasser-
führung von 10,000 Minutenlitern, ja bei vollständigem
Ausbau des Werkes auf 19,000 Minutenlitern gesteigert
werden könnte, eine Wassermenge, die zur Versorgung von

Msltenhîiclquîllîn.

150,000—175,000 Menschen reichlich genügte. Und da es

sich um vorzügliches Trinkwasser handelt, meint der Projekt-
Verfasser und der das Projekt begutachtende Ingenieur
Strelin aus Zürich, sollte sich die Stadt Bern um dieses
Wasser lebhaft interessieren.

Das solchermaßen erweiterte Wasservorsorgungsprojekt
steht im Zusammenhang mit einem Vorschlag zur Aus-
nützung der Wasserkräfte des Simmentales vom gleichen
Ingenieur. Das diesbezügliche Projekt ist so interessant und
so einleuchtend, daß wir es unseren Lesern nicht vorenthalten
dürfen. Es soll in einer spätern Nummer davon die Rede
sein.

». k.
»«» --»»» > —>»»

h Die Spinnstube.
Von Hedwig Correvon.

(Nachdruck verboten.)

Mit der Durchführung des Gleim'schen Projektes zum
Umbau des Bahnhofes in Bern wird ein Stück altes Bern
verschwinden, das allerdings nur noch in den Räumen, die

es faßten, besteht, in der Erinnerung der Leute jedoch noch

sehr lebendig ist. Es ist die Spinnstube, die im hintern
Teil des nach den Plänen des französischen Architekten
Abeille erbauten Burgerspitals untergebracht war.

Ursprünglich befand sich die Spinnstube im sogenannten
obern Spital, von dem die Spitalgasse ihren Namen hat.
Ueber ihre Entstehung sagt eine Aufzeichnung im Polizei^
buch aus dem Jahre 1691 folgendes:

„Schon lange Zeit wurde von der Errichtung eines

„ehrlichen" Schallenwerkes geredet, darinnen ungeratene
Leute bei Zeiten eingesperrt und zur Arbeit angehalten wer-
den konnten, wodurch« sie ihre Arbeit verdienen und zum
Erempel, an dem Andere sich stoßen würden, dienen sollten.
Die Herren Rät und Burger haben deshalb beschlossen, daß
in dem obern Spital eine Spinnstube eingerichtet und darin
das „ungeratene und unzüchtige Weibervolk" logiert und
zur Arbeit angehalten werde." Ed. v. Rodt charakterisiert
die Spinnstube als ein spezifisch bürgerliches Gefängnis,
das mit Rücksichtnahme auf die Stellung des Burgers der

Hauptstadt des Landes errichtet wurde, womit auch der Aus-
druck eines „ehrlichen Schallenwerkes" einigermaßen eine

Erklärung findet.
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